





Starhopping unter dem Kreuz des Südens





Die Rekord-Marsopposition des Jahres 2003 war der Anlaß für meine erste Reise auf die südliche Hemisphäre. Freunde und Bekannte schwärmten immer wieder begeistert von den Wundern des für Europa unsichtbaren Sternenhimmels. Nun war es endlich soweit einen ersten Blick auf die bislang unerreichbaren Objekte zu werfen. 


Das Reiseziel war die unter Sternfreunden beliebte Gästefarm Hakos in Namibia. Nur wenige Schritte vom Haupthaus entfernt hat die ´Internationale Amateursternwarte´ (IAS) ihre Teleskope installiert. Neben einem C14 und einem C11 steht ein 17,5 Zoll Dobson zur Verfügung. 


Trotz des 10-stündigen Flugs und der der 2-stündigen Anfahrt über staubige Schotterpisten wurde gleich nach dem ersten Abendessen eine erste kleine Sternführung veranstaltet. Das Milchstraßenzentrum war schon in der Dämmerung mit zahlreichen Strukturen zu erkennen. Merkur stand mit 25 Grad Elongation gut sichtbar über dem westlichen Horizont. Durch die stark elliptische Bahn und den steilen Verlauf in der Ekliptik ist er auf der Südhalbkugel besser zu erkennen, als auf der nördlichen Hemisphäre. Im August steht Eta-Carina tief im Westen und ist nur kurze Zeit zu sehen. Doch Dank der exzellenten Transparenz des namibianischen Wüstenhimmels ist trotzdem mit freien Auge eine deutliche diffuse Aufhellung zu erkennen. Der Nebel ist ein Highlight mit jeder Optik. Im Feldstecher sieht man neben dem namensgebenden Stern eine diffuse Nebelwolke die sich durch umrahmende Dunkelwolken vom Milchstraßenhintergrund abhebt. Im Teleskop ist unweit des Sterns eine sichelförmige Wolke zu erkennen. Auch der Stern selbst ist deutlich diffus. Wegen der Horizontnähe konnte der ihn umgebende winzige Homunkulus-Nebel nicht aufgelöst werden. Etwa 20 Grad nordwestlich von Eta Carina war Omega-Centauri als schwacher, diffuser Stern zu sehen. Im Fernglas ist er ein deutlich flächiges Bällchen. 


Im Laufe der folgenden Stunden wurden die Teleskope aufgebaut. Dabei änderte sich der Sternenhimmel. Die magellanschen Wolken stiegen immer höher über den Horizont. In ihrer Ausdehnung und Helligkeit überstiegen sie die kühnsten Erwartungen. Im Fernrohr verschwindet der Nebeleindruck und es werden wie in der Milchstraße viele schwache Sternchen sichtbar. Besonders die große Magellansche Wolke ist vollgepackt mit Sternhaufen und HII-Regionen. Am Nordhimmel gibt es nichts vergleichbares! Die größte HII-Region ist der Tarantelnebel. Trotz seiner Lage in einer Nachbargalaxie beeindruckt das Objekt nicht nur durch seine Helligkeit sondern vor allem durch seinen Strukturreichtum. Die Anzahl der Details übertrifft jeden Gasnebel unserer eigenen Galaxie! Beim Blick durch das Teleskop scheinen zahllose Filamente das Auge umklammern zu wollen. Bei der Betrachtung des Zentralbereichs kann man sich gut vorstellen, wie der Name zustande gekommen ist. Trotz seiner großen Helligkeit benötigt der Tarantelnebel einen dunklen Himmelshintergrund. Selbst ein Mond vor dem 1. Viertel mindert schon deutlich den Beobachtungsgenuss.


Der unmittelbar neben der kleinen Magellanschen Wolke stehende 47 Tucan gilt als zweithellster Kugelsternhaufen. Tatsächlich scheint er mit freien Auge nur wenig schwächer als Omega-Centauri. Doch im Teleskop gibt es einen extremen Unterschied. Bei  Omega-Centauri sind die Sterne alle etwa gleich hell, es gibt keine zentrale Konzentration. 47 Tucan ist in der Helligkeit deutlich abgestuft. Es gibt einen sehr hellen Zentralbereich, der abrupt in eine Wolke mit lockeren Sternen überzugehen scheint. Er ist nur schwach elliptisch, das Kerngebiet scheint leicht außeraxial versetzt zu sein. Der GC wirkt wie zwei ineinandergesteckte Sternhaufen und erinnert an eine russische Babuschka-Puppe.


In der zweiten Nacht wurden schon frühzeitig die Geräte justiert, so das gleich nach Dämmerungsende gestartet werden konnte. Wenige Grad nördlich von Omega-Centauri befindet sich die bekannte Radiogalaxie Centaurus A. Sie ist auch visuell ein echter Leckerbissen.  Wie auf den Fotos ist vor der diffusen Kugel ein dunkles Band zu sehen. In diesem Band sind wiederum kleine Aufhellungen zu erkennen. Im Sternbild Centaurus steht auch der uns nächste Fixstern. Alpha Centauri ist ein Dreifachsystem. Die beiden Hauptkomponenten ähneln unserem eigenen Zentralgestirn und besitzen etwa 0,9 und 1,1 Sonnenmassen. Mit momentan etwa 15 Bogensekunden waren sie schon mit geringer Vergrößerung leicht zu trennen. Die Helligkeitsdiffernz liegt bei etwa einer Magnitude. Dagegen ist das Helligkeitsverhältnis zur 3. Komponente ´Proxima Centauri´ etwa 1:5000. Mit ca. 11 mag versteckt sich der Zwergstern mehrere Grad entfernt im Gewimmel der Milchstraße. 


Im August steht in Namibia zu Beginn der Nacht das Milchstraßenzentrum exakt im Zenit. Eine gute Gelegenheit die bekannten HII-Regionen im Schützen zu inspizieren. Der Lagunennebel (M8) ist problemlos mit freien Auge zu sehen. Im Teleskop erreicht er eine beachtliche Ausdehnung. Während in Europa selbst unter guten Bedingungen oft nur die Hauptkomponente in Form eines ´@´ zu beobachten ist, sprengen die Nebelschwaden in Namibia fast das Gesichtsfeld und überstreichen gut sichtbar, den eingebetteten offenen Sternhaufen. 


Beim Triffidnebel (M20) zeigt sich im direkten Vergleich ein Farbkontrast zwischen den Komponenten. Das Gasnebel ist grünlich. Zur Farbe des Reflektionsnebels gibt es bei den Beobachtern unterschiedliche Meinungen. Einige sehen ihn eher in einem bläulichen und einige in einem rötlichen Schein.


Das auffälligste Sternbild am Südhimmel ist der Scorpion. Scheren, Kopf, Leib und Stachel sind leicht zu identifizieren. In der Nähe des Stachels gibt es mit NGC6334 einen großen Wasserstoffnebel der auf jedem Foto sofort ins Auge fällt. Visuell ist das Objekt nicht ganz so einfach. Erst bei genauer Kenntnis der Lage kann man im Umfeld einiger kleiner Sterne mit OIII-Filter einen schwachen Glow erkennen, der fast an einen Reflektionsnebel erinnert. Die Verteilung in einem unregelmäßigen Rechteck hat dem Objekt den Namen Katzenphotennebel eingetragen.


Nachdem in den ersten beiden Nächten nur die Top-Objekte beobachtet wurden, gab es in den Folgenächten auch Gelegenheit etwas weniger bekannte Ziele ins Visier zu nehmen. Abseits der blendend hellen Milchstraße sind am Südhimmel auch zahlreiche interessante Galaxien zu finden. Die Highlights scheinen sich in den Sternbildern Fornax und Sculptor zu konzentrieren. NGC55 ist ein langgezogenes diffuses Band mit einem helleren und einem dunkleren Abschnitt. Im helleren Bereich gibt es 2 diffuse Konzentrationen, dazwischen stehen 2 stellare Punkte. Einer der Punkte markiert wohl das galaktische Zentrum. NGC300 ist fotografisch eine der beeindruckendsten Spiralgalaxien. Visuell ist sie jedoch wegen ihrer sehr geringen Flächenhelligkeit nicht ganz so einfach. Im 17,5 Zoll Teleskop erkennt man einen länglichen Barren, mit schwachen Ansätzen von Spiralarmen. Ein absolutes Top-Objekt ist NGC1365, eine tolle Face-on-Spiralgalaxie am Rand des Fornax-Clusters. Sie hat einen sehr ausgeprägten Balken und auch die Arme sind gut sichtbar. Sie ist vielleicht die schönste Galaxie des Südhimmels. Bei 200-fach reichen die Arme fast um die Galaxie herum. Der Anblick gleicht einem Foto und ist absolut begeisternd. Bei 440-fach waren auch im Kern Strukturen sichtbar. Auf der Ost-West-Achse verläuft ein dunkles Band und teilt den Kern in 2 Bereiche mit dem Größenverhältnis 2:1.  Unmittelbar neben NGC1365 findet sich das Zentrum des Fornax-Clusters. Dieser Galaxienhaufen ist konzentrierter als sein großer Bruder im Sternbild Jungfrau. Etwa ein Dutzend Galaxien drängen sich auf engstem Raum. Mehr als die Hälfte ist hell. Bei hundertfacher Vergrößerung kann man bis zu sechs 10mag-Galaxien im Gesichtsfeld halten. Zum Fornax-Cluster gehört auch die etwas abseits gelegene NGC1316. Im 20´er Nagler ist ein großes Halo zu sehen das bis auf halben Weg zu einer kleinen Nachbargalaxie herüberreicht. Es scheint 3 zwiebelringartige Helligkeitsabstufungen zu geben. Auf der Ost-Westachse ist der Zentralbereich länglich auseinandergezogen, Um den im 9mm-Nagler fast stellaren Kern ist auf der nördlichen und südlichen Seite jeweils eine dunkle Einkerbung zu erkennen. Das ist eher untypisch für eine Ellipse. Eventuell handelt es sich um eine Spirale in Auflösung. Die kleine Nachbargalaxie ist oval im Verhältnis 3:2. Sie hat bei 200-fach einen stellaren Kern und scheint insgesamt strukturlos zu sein. Im Sternbild Fornax befindet sich auch eine Zwergalaxie unserer lokalen Gruppe. Es ist ein sphäroider Dwarf mit geringer Flächenhelligkeit. Dank des dunklen Wüstenhimmels war die Beobachtung jedoch kein Problem. Bei 50-fach war ohne Schwierigkeiten ein diffuser Glow zu erkennen. Zur Zwerggalaxie gehört ein Kugelsternhaufen mit eigener NGC-Nummer. Er ist bei 200-fach deutlich diffus. Einzelsterne sind zwar nicht sicher zu identifizieren, doch er scheint leicht gemotteld zu sein. Es wäre interessant diesen GC gelegentlich noch einmal mit etwas mehr Öffnung zu testen. Neben dem Fornax-Dwarf standen 2 weitere lokale Zwerge auf dem Programm. NGC6822 steht im Grenzgebiet zwischen Schütze und Steinbock. Das Objekt ist schon im Sucher als  schwache Aufhellung zu sehen. Auch im Teleskop ist zunächst nicht viel mehr als ein etwas länglicher Glow auszumachen. Am Nordrand gibt es 3 hellere Knoten zu sehen. Sie reagieren stark auf OIII. Offensichtlich handelt es sich um extragalaktische Sternentstehungsgebiete. Die mittlere HII-Region ist am konzentriertesten und hat eine eigene IC-Nummer. Der östliche Knoten ist ähnlich hell, während der  westliche Nebel etwa 1 mag schwächer ist. Zu den irregulären Zwergen gehört IC5152. Bei dieser Galaxie ist nicht ganz sicher ob sie wirklich zur Lokalen Gruppe zählt oder nur zufällig deren Bereich kreuzt. Unmittelbar neben einem sehr störenden Stern gelegen, war mit 11-Zoll nur eine schwache Ellipse ohne Kern und Strukturen zu beobachten. Durch den Vordergrundstern ergab sich ein Effekt ähnlich wie beim ´Blinking Planetary´ NGC2537. Nur mit indirekten Sehen war die Galaxie gut zu erkennen. 


In der zweiten Woche unseres Astrourlaubs begann langsam der zunehmende Mond zu stören. Um die Zeit nicht ungenutzt verstreichen zu lassen, wurden in der ersten Nachthälfte verstärkt Kugelsternhaufen und helle Planetarys anvisiert. Ein eher ungewöhnlicher PN ist der Bugnebel NGC6302. Er gleicht einer langgezogenen Spiralgalaxie. An einem hellen Zentrum hängen 2 Flügel, die an ihren äußeren Bereichen aufgehellt sind. Die Außenkante des westliche Flügels scheint dabei minimal ausgeprägter zu sein, als sein Konterpart im Osten. Bei extrem hellen Mondlicht wurde auch der PN IC4406 im Sternbild Wolf beobachtet. Das Objekt würde nocheinmal bei besseren Bedingungen lohnen. In der gegeben Situation war nur mit viel Phantasie etwas Struktur in Hantelform zu erahnen. 


Zu den Highlights in der Gruppe der Kugelsternhaufen zählt NGC6541. Der GC selbst ist zunächst nicht ungewöhnlich. Er ist rund, sehr konzentriert und reich an vielen gleichmäßig schwachen Sternen.  Etwas besonderes wird NGC6541 durch die 3 benachbarten Reflektionsnebel NGC6726, NGC6727 und NGC6729. Alle Objekte stehen zufällig fast genau auf einer Sichtlinie und bilden ein Gespann das sich im 17-Zöller bei geringer Vergrößerung noch in einem Gesichtsfeld vereinen läßt. NGC6726 und NGC6727 erscheinen als runde Halos in der Nähe zweier Sterne. NGC6729 steht etwas abseits, ist keilförmig und deutlich schwächer. Er zählt zur seltenen Klasse der veränderlichen Nebel. Ein weiterer interessanter Kugelsternhaufen ist NGC6752 im Sternbild Pavo. Er steht an Nummer 4 der hellsten GCs. Im Teleskop erscheint er gestreut und elliptisch. Die Einzelsterne sind relativ hell. Der Anblick erinnert an M22. Im Sternbild Pavo findet sich auch die Galaxie NGC6744. Auf den Fotos ist es eine wundervolle Face-on-Spirale mit einem Durchmesser von 15 Bogenminuten. Visuell ist es nicht ganz einfach Strukturen zu erkennen. Die Spiralarme sind sehr schwach. Im 17-Zöller waren sie bei 150 fach am besten zu sehen. Der Anblick gleicht M33 unter Topbedingungen im 8-Zoll-Teleskop. Wegen seiner geringen Flächenhelligkeit ist NGC6744 nicht leicht zu finden. Ganz anders ist dies bei der NGC7213, einer Galaxie die sich auch ohne Goto schnellstens einstellen läßt. Die ferne Welteninsel steht unmittelbar neben Alpha Grus. Es ist eine elliptische Galaxie mit hoher Flächenhelligkeit, die trotz Störstrahlung des 1,8 mag Sterns gut erkennbar ist. Leider sind keine interessanten Strukturen vorhanden. Im Teleskop ist auch bei hoher Vergrößerung nur eine zentrale Aufhellung aber kein stellarer Kern zu sehen. Im Grus steht auch die vielleicht schönste Galaxiengruppe der südlichen Hemisphäre. Das aus NGC7582, NGC7599 und NGC7590 bestehende Kranichtriplett ist selbst bei 200-fach noch in einem Gesichtsfeld zu halten. Alle 3 Galaxien zeigen im 17-Zöller Strukturen. Die Größte ist NGC7582. Sie ist länglich elongiert im Verhältnis 1:6 und hat an ihrer Ostseite ein Staubband sowie einen gut sichtbaren Kern. Die Kleinste ist NGC7590. Sie hat im Süden ein Staubband. Der Kern ist zentral und gut sichtbar, das Achsverhältnis liegt hier bei 1:4.  Die dritte Galaxie ist ist flächig, diffus und leicht gemotteld. Der Kern ist schwach und nur indirekt zu sehen. Abseits vom Kern steht ein etwas hellerer Vordergrundstern. 


Als echter Geheimtipp entpuppte sich NGC1566. Dieses mit etwa 5 Bogenminuten eher kleine System zeigt im Teleskop zwei schön geschwungene, helle Spiralarme. Einer der Arme scheint geteilt zu sein. Der Kern ist hell und konzentriert aber nicht stellar. 


Ein weiteres interessantes Objekt ist die irreguläre Galaxie NGC1313. Der unregelmäßige Eindruck bestätigte sich im Teleskop. Neben einer länglichen, balkenähnlichen Struktur gibt es im Nordosten und Südwesten abgesetzte Sternwolken. Die nordöstliche Sternwolke scheint etwas heller zu sein. Im Süden steht ein hellerer Stern in dessen Nähe sich eventuell eine weitere kleine, konzentrierte Sternenwolke befinden könnte. 


Als letztes Ziel stand spät am Morgenhimmel die Columba-Galaxie NGC1808 auf dem Programm. Nach 2 Wochen ´tägicher´ Dauerbeobachtung hatte jedoch die Kondition schon etwas nachgelassen. Versehentlich wurde die benachbarte Galaxie NGC1792 eingestellt. Bei ihr waren mit 220-facher Vergrößerung auf der Ost- und Westseite kleine Sternchen zu erkennen. Zentrum ist schwach und diffus. Es liegt etwas versetzt zum Westrand der Galaxie. Östlich des Zentrums scheint entlang der Längsachse eine dunkle Kante zu verlaufen. Spiralstrukturen sind nicht zu erkennen. Es gibt jedoch insgesamt einen gemottelten Eindruck.


